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Albrecht Dürer .
Von Fritz Wilkendorf , Palmbach .

er deutſche Zeichner und Maler ſteht von allen großen Meiſtern der
deutſchen Kunſt dem Herzen unſeres Volkes am nächſten . Wie ein
Lebendiger weilt noch heute Nürnbergs berühmter Sohn mitten

unter uns . Wenn das Wort Wahrheit iſt , daß Genie Fleiß und Fleiß
Genie iſt , trifft es bei Albrecht Dürer zu . Nicht weniger als 1200 Zeich⸗
nungen , Holzſchnitte , Kupferſtiche und Oelgemälde ſind von ihm auf uns
gekommen . Die Geſtalten ſeiner Bilder reden eine Sprache , die der
ſchlichteſte Menſch verſteht . Ueberall iſt die veine Seele hinter den ver⸗
hüllenden Gewändern ſichtbar .

Er ſtreiſt in ſeiner Kunſt die Welt des Scheines ab , um den
Kern der Wahrheit bloßzulegen ; denn alle Kunſt iſt Dürer nur ein
Symbol , ein Sinnbild des Göttlichen im Menſchen . So erſcheint der
Meiſter von je her als der deutſcheſte unter den deutſchen Malern und
darum lieben wir ihn , wie einen heimlichen König . Heute , 400 Jahre
nach ſeinem Tode , ſind ſeine Werke in alle Kulturländer zerſtreut . In
Oeſterreich und Italien , in Frankreich und England , in Spanien und
Amerika ſind Bilder von des Meiſters Hand in Staatsmuſeen zu finden .
Ueberall preiſen ſie die Größe Dürers des Deutſchen .

Als Sohn eines aus Ungarn eingewanderten Goldſchmieds wurde
Albrecht am 21 . Mai 1471 in Alt⸗Nürnberg im Zeitalter der Spätgotikgeboren . Er war das dritte Kind in der langen Reihe ſeiner 18 Ge⸗
ſchwiſter . Mit rührender Liebe hat er in treuer Anhänglichkeit ſpäter
ſeine Eltern durch Stift und Pinſel der Nachwelt überliefert . Im 15.
Lebensjahr trat der hochbegabte Knabe in die Werkſtatt des Malers
Michel Wohlgemut ein . 1490 , nach vierjähriger Lehrzeit , begab ſiich der
junge Künſtler auf die Wanderſchaft . Er kam 1492 nach Kolmar im
Elſaß , ſpäter finden wir ihn in Baſel und Straßburg . In dieſen Reichs⸗
ſtädten ſaßen hervorragende Drucker und Verleger , bei ihnen hat wohl
der junge Dürer ſein Brot als Zeichner verdient ! 1494 kehrte Dürer
auf Geheiß ſeines Vaters nach Nürnberg zurück . Er wurde , wie es da⸗
mals Sitte war , von ſeinen Eltern verheiratet . Seine Frau , Agnes
Frey , war die Tochter eines angeſehenen Nürnberger Bürgers . Nach
Berichten ſeiner Zeitgenoſſen ſoll ihm ſein Eheweib das Leben oft recht
ſauer gemacht haben . Bald nach der Hochzeit ging der Maler , als erſter
deutſcher Künſtler , ſtudienhalber nach Italien . Wahrſcheinlich weilte er
in Venedig und Mailand , um die Technik des Kupferſtichs an Ort und
Stelle kennen zu lernen . 1497 kehrte der gereifte Meiſter nach Nürnberg
zurück und eröffnete eine eigene Malerwerkſtätte . In ſeiner Heimatſtadt
ſchuf er mit unheimlichem Fleiß mehrere Folgen religiöſer Holzſchnitte .Sein Monogramm A D war fortan bei Kunſtfreunden ſehr geſchätzt ,Aufträge kamen , auch von den Fürſten der Reformation , dem Kur⸗
fürſten der Reformation , dem Kurfürſten von Sachſen und Friedrich
dem Weiſen ; Dürer malte ein Madonnenbild für die Schloßkirche zu
Wittenberg . Die auf dem Reißbrett geſchnittenen oder geſtochenen
Blätter , Holzſchnitte und Kupferſtiche , wurden von ſeiner Frau auf
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Meſſen und Märkten verkauft . Als Andachtsblätter wanderten dieſe

eindringlichen religiöſen Bilder in die Häuſer des Volkes . Herb und

echt mahnen ſie uns , insbeſondere unſer Landvolk , deſſen Wohnräume

heute leider mit ſüßer und unwahrer Scheinkunſt geſchmückt ſind . Neben

Ritter , Tod und Teufel . (Kupferſtich )

dieſen Volksblättern edelſter Art , zeichnete und malte Dürer alles was
hgauſ

dor ſein Künſtlerauge kam : Gräſer und Blumen , Käfer und Vögel ,
ſen und Hunde ; Landleute bei der Arbeit und beim Tanz , deutſche

Händſchaften und Kurioſitäten , wie ſie die Zeit verlangte , ſo hielt en

ſie feſt . Damit iſt Dürer nicht nur der religiöſe , allen Glaubensgeheim⸗



niſſen nachſpürende Zeichner und Maler geworden , ſondern auch der

unbeſtochene Volks⸗ und Sittenſchilderer des mitteralterlichen Deutſch⸗
land . Mit dem ſtolzen Bewußtſein ſeines Könnens hat er auch ſeine
eigene Perſon durchs Spiegelbild mit Stift und Farbe öfter dargeſtellt ,
Im Herbſt 1505 reiſte Dürer zum zweiten Mal nach Italien . Die Reiſe
bezahlte ihm ſein Freund , der gelehrte Willibald Pirkheimer . In Ve⸗

nedig malte der Meiſter für ſeine Landsleute ein Altarbild , das „ Roſen⸗
kranzfeſt “ . Hierfür bekam er 110 rheiniſche Gulden , die Unkoſten der
Altartafel betrugen nur 5 Gulden . Später zog der geſchätzte Mann
nach Bologna und Mailand . Wegen ſeiner Tüchtigkeit war er den

italieniſchen Malern ein unliebſamer Ausländer , ein unbequemer Kon⸗
kurrent . Vertiefende Anregung , welche er von dem kunſtliebenden
Italien empfangen hat , erfüllte ihn mit höchſter Begeiſterung und mit
heißer Schaffensfreude kehrte er 1507 als anerkannter Meiſter in die
Heimat zurück , wohl klagend : „ Wie wird mich nach der Sonne frieren ,
hier ( in Italien ) bin ich ein Herr und daheim ein Schmarotzer . “ Trotz
des hohen Jahresgehalts , den ihm Venedig bot , zog er heimwärts . Dürer
wollte ein deutſcher Mann , ein deutſcher Künſtler bleiben . 1509 erwarb
er das noch heute in Nürnberg als Muſeum eingerichtete Dürer⸗Haus
am Tiergärtner Tor . Dort malte und ſchuf er ſeine unſterblichen Bilder
und Blätter . Fünfhundert Jahre Garantie glaubte der äußerſt ge⸗
wiſſenhafte Maler für die Dauerhaftigkeit ſeiner großen Gemälde ver⸗
ſprechen zu können . Dieſe Probe haben ſeine Werke durch die Jahrhun⸗
derte gut überſtanden , dank der gediegenen Technik ihres unſterblichen
Schöpfers . Nach ſeinem 40 . Lebensjahre entſtanden 1513 und 1514 ſeine
Meiſterſtiche „ Ritter , Tod und Teufel “ , der „ Hieronymus im Gehäus “
und die „ Melancholie “ . Der „ Ritter “ iſt von den dreien am volkstüm⸗
lichſten geworden . Der gepanzerte Mann reitet mutvoll dem Kampfe
entgegen . Ihn ſchreckt nicht der Tod , der auf dürrem Klepper , ihm zur
Seite höhniſch das Stundenglas vorhält , das nahe Ende verkündend .
Ihn ſchreckt nicht der Teufel , das gehörnte Scheuſal , das ſeine Krallen
ausſtreckt , die Seele des Ritters zu holen . Unbeirrbarer Mut und
heldiſche Tapferkeit ſprechen aus dieſem unübertroffenen deutſchen
Meiſterwerk . — Der Holzſchnitt „Chriſti Abſchied von ſeiner Mutter “ ,
ſtammt aus dem „ Marienleben “ , einer Sammlung von 20 Blättern . Der
Ernſt der Abſchiedsſtunde des Heilands findet in dem ergreifenden
Antlitz der Maria ſeinen ſtärkſten Ausdruck . Der feſte Entſchluß , ſeinem
Werke dienen zu müſſen , ſeine Sendung zu erfüllen , zeigt ſich in den
mitleidvollen Zügen des Meſſias . Die Kluft zwiſchen Mutter und Sohn

deutet ſymbolhaft der trennende Balken an . Feinſinnig hat Dürer das
ewige Mutterſchickſal in dieſem religiöſen Blatt geſtaltet . — 1519 ſtarb
plötzlich des Malers Gönner , Kaiſer Maximilian . Der hatte dem Künſt⸗
ler eine Rente von 100 Gulden ausgeſetzt . Der Rat Nürnbergs weigerte
ſich fernerhin , dieſe Summe jährlich weiterzuzahlen . Darum machte ſich
Dürer 1520 auf den Weg in die Niederlande , um ſein Anliegen dem

neuen Kaiſer Karl ſelbſt vorzutragen . Ueber Bamberg , Frankfurt a . M. ,

Mainz, den Rhein hinab , kam er nach Antwerpen . Den in Aachen ge⸗
krönten Fürſten erreichte er aber erſt in der Stadt Köln , wo ihm ſeine
Rente aufs neue beſtätigt wurde . In der Weltſtadt Antwerpen verlebte



fremden Ländern und Menſchen , weitete ſich des Künſtlers Hortzont .
Sein Reiſetagebuch gewährt uns einen Blick über ſeine Ausgaben und

Chriſti Abſchied von ſeiner

Erlebniſſe . So hören wir von den erſten ? en aus dem eben

medeckten Amerika , und ſeine Skizzen d 1fremdländiſche
enſchen und Tiere . Bei dieſem Reiſel kam natttrlich nicht
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naheſtehender Gönner und bedeutender Menſchen ſkizziert er ſorgfältig
mit dem Silberſtift . Für einen Gulden zeichnete er damals einen Kopf
mit der Kohle . Durch den Verkehr mit geiſtig führenden Männern
wurde ihm der Aufenthalt in Antwerpen eine Quelle menſchlichen Er⸗
lebens . Irdiſche Reichtümer konnte er allerdings nicht ſammeln . Aber

wohin er auch kam , überall war er ein geehrter Gaſt . Die Maler⸗ und

Goldſchmiedezünfte feierten ihn auf ihren Innungsfeſten als den un⸗

übertroffenen Meiſter deutſcher Nation . Dürer durfte ſich im reichen
Holland als ein weltberühmter Mann fühlen . Nach ſeiner Rückkehr in
die Heimat äußerte ſich die innere Bereicherung ſeines Weſens in einer
neuen fruchtbaren Schaffensfreude . Seine großen Pläne aber wurden
von nun an von einer ſchleichenden Krankheit unterbrochen . Nur die
beiden großen Tafeln „ Die vier Evangeliſten “ , ſtammen aus dieſem Ge⸗
dankenkreis : „ Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn “ — ſo ſollten , nach Dü⸗
rers Meinung , die echten Chriſten ſein . Der Stadt Nürnberg hat er
ſein letztes Werk für das Rathaus gewidmet . Dürer erhielt ſpäter dafür
114 rheiniſche Gulden . Am Ende ſeines arbeitsreichen Lebens verſuchte
der Unermüdliche auch ſeine Gedanken und Grundſätze über die Kunſt
in maßgebenden Büchern niederzulegen . Leider erſchien die Krankheit ,
welche er ſich in Holland zugezogen , immer häufiger , bis er plötzlich und
unerwartet am 6. April 1528 in ſeiner Vaterſtadt ſtarb , noch nicht ſieben⸗
undfünfzig Jahre alt . Auf dem Johannisfriedhof in Nürnberg hat man
den unſterblichen Künſtler , einen liebenswerten Menſchen von vielen

großen Gaben und genialen Anlagen zur letzten Ruhe beſtattet . Eine
ſchlichte Steinplatte liegt heute noch auf der Gruft , welche die Worte
ſeines Freundes Pirckheimer trägt :

„ Quidquid Alberti Dureri mortale fuit sub hoc conditur tumulo “ .
Das heißt :

„ Was von Albrecht Dürer ſterblich war , deckt dieſer Hügel “ .
Darunter ſteht des Walers ſchlichtes , unvergeßliches Künſtler⸗

zeichen :

Deutscher Sinnspruch .
An unsrer Väter Taten mit Tiebe sich erbau ' n
Fortpflanzen ihre Saaten , dem alten Grund vertrau ' n ,
In solchem Angedenken des Tandes weil erneu ' n ,
Um unsre Schmach sich kränken , sicb unsrer Ehre kreu ' n ,
Sein eignes Ich vergessen in aller Lust und Schmerz :

5Das nennt man , wobl ermessen , kür unser Uolk ein Herz .

Tudwig Ubland .
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